
Täglich zu singen

Ich danke Gott und freue mich
Wie’s Kind zur Weihnachtsgabe,
Dass ich bin, bin! Und dass ich dich,
Schön menschlich Antlitz! habe; 

Dass ich die Sonne, Berg und Meer
Und Laub und Gras kann sehen
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Und abends unterm Sternenheer
Und lieben Monde gehen;

Und dass mir denn zumute ist,
Als wenn wir Kinder kamen
Und sahen, was der Heilge Christ
Bescheret hatte, Amen! 

Ich danke Gott mit Saitenspiel,
Dass ich kein König worden;
Ich wär geschmeichelt worden viel,
Und wär vielleicht verdorben. 

Auch bet ich ihn von Herzen an,
Dass ich auf dieser Erde
Nicht bin ein großer reicher Mann
Und auch wohl keiner werde. 

Denn Ehr und Reichtum treibt und bläht,
Hat mancherlei Gefahren,
Und vielen hats das Herz verdreht
Die weiland wacker waren. 

Und all das Geld und all das Gut
Gewährt zwar viele Sachen;
Gesundheit, Schlaf und guten Mut
Kanns aber doch nicht machen. 

Und die sind doch, bei Ja und Nein!
Ein rechter Lohn und Segen!
Drum will ich mich nicht groß kastein
Des vielen Geldes wegen. 

M A T T H I A S C L A U D I U S
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Gott gebe mir nur jeden Tag,
Soviel ich darf, zum Leben.
Er gibt’s dem Sperling auf dem Dach;
Wie sollt er’s mir nicht geben!

Motet (gekürzt)

Der Mensch lebt und bestehet
Nur eine kleine Zeit;
Und alle Welt vergehet
Mit ihrer Herrlichkeit.
Es ist nur Einer ewig und an allen Enden,
und wir in seinen Händen.

M A T T H I A S C L A U D I U S



LO T H A R ZE N E T T I
(*1926)

Am Ende die Rechnung

Einmal wird uns gewiss 
die Rechnung präsentiert
für den Sonnenschein 
und das Rauschen der Blätter,
die sanften Maiglöckchen 
und die dunklen Tannen, 
für den Schnee und den Wind,
den Vogelflug und das Gras 
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und die Schmetterlinge,
für die Luft, 
die wir geatmet haben, 
und den Blick auf die Sterne
und für alle die Tage, 
die Abende und die Nächte.

Einmal wird es Zeit, 
dass wir aufbrechen und 
bezahlen.
Bitte die Rechnung.
Doch wir haben sie 
ohne den Wirt gemacht:
Ich habe euch eingeladen, 
sagt der und lacht, 
soweit die Erde reicht:
Es war mir ein Vergnügen!

Die wunderbare Zeitvermehrung

Und er sah eine große Menge Volkes, 
die Menschen taten ihm Leid, und er redete 
zu ihnen von der unwiderstehlichen Liebe

Gottes.

Und als es dann Abend wurde, sagten seine
Jünger:

Herr, schicke diese Leute fort,
es ist schon spät, sie haben keine Zeit.

L O T H A R Z E N E T T I
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